
Öa  ZUnsere Abwehr S MI0 “Kinderfreunde“.
on Z yrill FWıischer N IV Wien

In en Artıkeln „Die sozialdemokratische ınder-
bewegung“ nd „DIie sozlahistischen Erziehungsziele“ 1a
FE Umfang un nhalt der soz1alıstischen „Kınderfreunde“-
Arbeıt darzulegen?) und ZU hbeweıisen versucht, da ß diese
Hewegung LUr QIe Seelsorge absolut N1IC gleichgültig,sondern qals sroßer Geiahrenherd werten ist DIie wliıeder-
holten Hırtenbriefwarnungen der österreichischen 1SCHOTe
beweisen 1e6S kräftig Her hloßes Au{fzeigen der
(‚efahr und Warnung davor genugt Nn1ıC Positive Ab-
wehr allein kann etzten Eındes Wandel scha{fifen.

Also, I0S {un? nd sıehe da! SO eINIS INan sıch
darüber ist, daß SecgEN die .„Kıinderireunde“ „eLWas SEschehen muß  : unein1g ıst INan siıch o1t bDer das Was
nd Wie Manchma[l prallen die Gegensätze SLar qu{if-
einander, daß dadurch das Kettungswerk ndirekt nd
nicht selten &- direkt sabotiert wWITd. Den Vortaeil hat
davon natürhech immer der lachende Dritte, das el der
gemeinsame FKeind Hat 1a annn üuDer vielen, OIt recC
unnötigen Streitigkeiten glücklich alle Möglichkeiten VeTr-
paßt 7: verpatzt, will Ina  — ein1g anıs Mettungswerkgehen ber Hun Zeig CS SıcCh, daß eben nıcht mehr 1e]

retten iISst Wer nıcht omm DA echten Zeıt
So treıbht I1a  —_ oft viele inder 1Ns gegnerische ager un
ann staunen WIT großmächtig, daß WIT eiınen „krüppel-hafiten Nachwuchs“ 1n SC1CH Vereinen und Organisa-tionen haben och I  9 arumm UNZCN, VON p OS1-tıver Tat cdie Rede seın So

Dıe allerpositivste Abwehr e nra
WI1e überhaupt er sozialıstischen OrStohHe ist nd
hleibt natuürlich eine recC lebendige DurchblutungVolkslebens UuUrc en Glauben ]Jer hat die Seei-

hre sroßen Au{fgaben. Je mehr S1Ee da chal{it, es
weniger brauchen WIT außerseelsorgliche denken
bel der Kınderrettung. Im Zusammenhang damıt kommt
der Famuilte eine SOanz große Aufgabe Aus der Z6I-
torten Oder vernachlässigten Familie kommen ja die 96-Tährdeten ınder. Wiederum reichen dıe tiefsten und
feinsten urzeln In rei1g1öses Ekirdreich. Und weiıters braucht

ZUT Verhinderung des Kınderelends uch eiIN gesundessozlales Leben des handarbeitenden Volkes. Das sınd
elementare Vorbedingungen wIe das Einmaleins. Und

Vgl IS und des äbgelaufenen J alfqganges dieser Zeitschrift
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VEeENnNn WIT hier nichf ernstlich Wandel schaffen könnén‚ SO
wırd sich alles andere und mMag s auch och gut
seıN etzten Endes aqals Stückwerk und Flickwerk erI-
welsen. ber gerade hbe1l diesen TrTelI Grundvoraussetzungen
ann der Klerus allein N1C es zZum Bessern äandern.
Soll er u apathısch den Dıngen iıhren auf lassen ” Er
dari MC WL nıcht zum Mıetling herabsınken ıll
Und wären WIT uch der Ansıcht dauert ohnedies 198088
mehr eın Daar Jahrhunderte miıt diesem Europa, WIT
dürften N1C W1€e dıe Ratten 1€6Ss sınkende Schift Vel-
lassen.: Ks hande  sıch ımmerhın noch Jahrhunderte
und Mıllionen Menschen. (zerade qauft einem sinkenden
Schiftf hat der Priester heılıge Pilichten erfüllen: allgandern dürfifen eher sehen als der Priester!

er den genannten Voraussetzungen omMm be1ı
der Kıinderrettung der Schule eine Sanz sgroße zZU
ber leider stoßen WIT auch ]1er eiıne (y7ummıwand.
Dıie allgemeıne Linksentwicklung Kuropas wıird gerade qufi
dem Gebiete der Schule sehr deutlich spürbar. IDie arla-
mente machen dıe Schule immer wıeder ZU Parteıi-
nolitiıkum, ZU Zankapfel un Schacherobjekt. ]iese Aa
sache ändert InNna  —_ Nn1ıC mıt Büchern geharnıschten Re-
solutionen un gejstvollen Zitaten ber die Wichtigkeit
der Schule, sondern uUurc entsprechende Beeinflussung
der Denkungsart breıiter Massen. Und das mu eben
außerhalb der Schule geschehen. UÜbrigens dari be1 er
Hochachtung der Schule ıhre Bedeutung uch nıcht über-
chätzt werden. Bıs ın cdie neueste Zeıt n1erauf INa  am}
unsere allgemeine Schule N1IC un dıe Menschen Wareh
zumeiıst besser nd hatten inshbesondere mehr Herzens-
bildung als eute, da es ın Bildung MacC eıters ist

unleugbare atsache, daß-die Schule der Vorkriegszeıit,
gew1iß streng monarchistisch ErZOGgECN, den Sozialısmus

eiıdenschaftlich bekämpft hat Und TOLZdem ist dıie Mon-
archıe esturz nd der verpönte Sozlalismus hat 1 Nu
Kuropa und sroße eıle s1ens erobert. Die Erzıehung der
Schule alleın ist eben keine aDSOLIute Gewähr für das
Denken eines Volkes als oft dargeste wIird. amı ist
ahbher auch bewlesen, daß WIr N1C verzweıleln brauchen,

WIr die Schule nicht haben DIie Erziehung außerhaldb
der Schule ist wahrlich nıcht weniger einflußreich Ja, WIr
haben dıe Möglıchkei der Sozlalısmus hat
sgemacht cdie Schule VO  —; außen her ZU unterhöhlen.
Freilich MUÜssen Wır diese Möglichkeıten auch vollauft AaUS-
nützen, ebenso Z9 arbeıten Ww1e dıe Gegner un Kırchen-
teinde Daß InNAan dabel ZUIMN Ziele kommen kann, beweıst

„ ’heol.-prakt. Quartalschrift“, 1929
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Holland, das allerdings rund hlllld€1‘i Jahre unnn seıne
Schule aat ringen mussen.

Und 1UI1 wıeder zurück ZUL Abwehr die „Kınder-
Ireunde“. Sie wiırd, WIEe ehben angedeutet wurde, zumeılst
nıcht durch cdıe Schule geschehen, sondern MUu qußerhalb
derselben erfolgen W1€e ja auch dıe .„Kınderfreunde“
iıhre Tätigkeit fast ZwWwel Jahrzehnte qußerhalh der Schule
entfaltet haben Es gibt 1U verschiedene Wege, die Arbeıt
der ‚Kınderfreunde  s ahbzubauen oder doch StTAar ah7zu-
schwächen. Förderung Ter rıyatschulen ist sıcherlich
einer der besten ber auch 1er IMNUu INan klar und nüchtern
sehen. Wır en 1e]1 wen1g olcher Privatschulen nd
werden ın bsehhbarer Zeıt auch N1C viele bekommen,
daß WIT an jene vielen Zehntausende ON Kındern heran-
zommen könnten, dıe AIl allernotwendigsten brauchten
Verwenden WIT uch alle ırgendwie aufbringbaren Gelder,
S werden WIT vielleicht iıch en al Wiıen nd sStier-
reich ein halbes Dutzen Schulen bauen und unter-
hnalten können be1ı allergrößter UOpferwilligkeit der Vel -
armten katholischen Bevölkerung. Ks besteht aber dann
auch allergrößte Gefahr, daß WIT alle andern Anstalten
und Vereıine, cıe bısher dem armme ınde gedient aben,
kaum mehr werden halten und schon Sar nıcht werden
ausbauen können. Jedenfalls ber werden WIT geradedıe gelährdetsten ınder der Fabrikstädte un Industrie-
bezirke annn Sar N1C mehr herankommen. Und das mMu
sehr 0Se Folgen zeıtigen. och Nnu ein Problembesprechen, das er Voraussicht ach och ange N1C

en brennendsten zählen wırd. Wır brauchten beıspiels-welse {Ur Wıen alleın mındestens Privatschulen
S1e mussen erst gebaut werden! Darüber wırd och einıgeZeıt vergehen. ber inzwıschen dürfen WIT N1ıC VO  am em
schönen und 16chst erstrehbenswerten ea träumen un
darüber die realen Möglichkeiten der Kinderrettung VOCI-
Saumen Das wurde sich hbıtter rächen. nd WIT haben
Sanz reale Möglichkeiten. Vor em den Ausbau schon
bestehender Vereine un Anstalten ZUTF Kettung der
inder, des „Seraphischen Liehbeswerkes“ INZ DE
Altötting), „Christlicher Kinderfreund“ (Innsbruck),ann eıne el VO  — Anstalten verschlıedener Frauen-
kongregationen. Da gıbt wahrlich Arbeıt CENUS, sowohl
eım Ausbau nach qußen hın W1€e oft nıcht wen1ger eım
internen Betrieb So modern oIit manche Klosteranstalt
arbeitet, verzopft ist oft manch andere., daß noch
immer Anstalten gıbt 1n kınderreichen Vierteln, dıe ZUuUu
wen1g Kınder en Ja; ich weıiß Orte, WO INan die Kınder



07

Airekt SCHrTreC „Wenn du nıcht av bıst, mußt du
in dıe Anstalt f den Schwestern!“

Zur Kınderrettung gehört auch, daß iNna  —; den
Kleinen die eligıon nıC verekelt Urc relig1öse ber-
Jütterung mıt ZU 1e1 ndachten, stundenlangem Beten
oder Kırchenaufenthalt, Das Schlußergebnis solch Sut-
gemeıinter Überladung ıst meıst dıes, daß die erzogenen
ınder Zuerst. Ducker und ucker sınd, ann ahbher es
über ord weriten. Damit soll wahrlich nıcht einer solıden
und reichlichen relıgıösen Beeinflussung iIrgendwıe ent-
gegengeredet werden! Im Gegenteıl! ber soll nd INUuU
1mM Interesse Ter KErzıehung qauft eıne richtige Dosterung
hingearbeitet. werden. ucCcnH da nutzt eın öfterer feiner
egen mehr als alltäglicher Platzregen, der es TATEe1IC
Tortschwemmt und die estie Saat ersäuftt.

Und NUnNn wıll ich VON einer Möglichkei austührhcher
reden, die 115 be1 der Kınderrettung 9aNnz große Dienste
Jleisten kann nd deren Ausnützung dıe österreichıschen
Bischöfe 1 etzten allgemeinen Fastenhirtenbrief AUS-
drücklich gewünscht haben Ich meıne den Verein

‚„Frohe Kıindheit.‘°‘
Zuerst das Wıchtigste AaUS der Geschichte dieser Organı-satıon (nach dem Flugblatt „‚Rettet dıe Kınder!“ Verlagy  ro Kindheit“, Wiıen, NL: Jıgergasse 15)Die ,  TO Kindheit“ iıst 1N Österreich 1M re 1919
entstanden Die ständig wachsenden Arbeitermassen mıt
der wirtschaftlichen und seelischen Not iıhrer Famıilıen,
die völhig unzureichende Zahl entsprechender Anstalten
und 1hr manchmal altmodischer nd schwerfTällig-starrerBetrieb, N1C uletzt das unnhneı1lvolle ırken revolutio-
narer „Kınderfreunde“ Oordertie un CIZWaANGS eine /reiereVereinigung mıt. größerer Beweglıichkeit un modernster
Fınstellung. )as Wär dıe s  ro Kıiındheıit“! S1ie wurde
VO katholischen Wohltätigkeitsverband (Gjetzt Karıtasver-
band) unter der „Kath Frauen-Organisation“,des .„Reichsbundes der kath Jugend Osterreichs“, des
„Kath Schulvereines“ nd des „Mädchenbundes“ 96-sründet hne 1e] begönnerung un Propaganda setizte
sıch die Junge Organisatıion Urc Zeitnotwendigkeit nd
tilles, opfervolles Arbeıten der Mitglieder ihre S1eg-reichen Verbündeten. Im eptember vereinigten sıchalle Gruppen ZU „Reichsverband ‚Frohe Kindheit‘ der
christlich-deutschen Elternvereine Osterreichs“ (Vorort 1enDieser „KHeichsverband“ Za eutie in mehr als

07018170 Ortsgruppen efwa Kinder un
5>K
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Mit heder:;: CL verfügt über 10 Ferienerholungsheime,
180Heimstätten, Oortie und Arbeıitslokale, Spiel- nd
Sportplätze!

An der Spitze er Landesvereine. nach Gründungszeıt und
Ortsgruppenzahl z1en-Niederösterreich, die „LIrrohe Kindhetr 1919 1115

Leben gerulen wurde. Der Hauptleitung Wien, Va Tigergasse O: ınter-
tehen 111 und außerhalb j1en insgesamt vollbetriebene ruppen miıt
über 000 Kindern und Liwa 7 000 Mitgliedern Es sınd 200 ireiwillige
und eza. rÄäfite den OÖrtsgruppen atı Der Jahresumsatz schwankt
be1l den Gruppen zwischen 900 und 000 Schillinge Die Hauptkanzlei
unr alljährlich sgroße Ferienaktionen TUr mehrere hundert Kinder durch
ntier dem Motto ‚FToNe Weihnacht em ireudlosen <1ind“ veranstaltet
dıe Wiener Hauptleitung alljährliec. für 260 QUNZ TINE ınder 1116 ro
Christbescherung (  indestauslage 6000 5: die Ortsgruppen halten für ıhre
Kinder e1ıgene Weihnachtsfeilern ah Während des Jahres unterstützt die
Hauptleitun bedürftige Ortsgruppen durch namhatite Beträge Die Hajt-
flichtversicherung wurde allgemeın durchgeführt (ZU Lasten der aupt-

eitung), die Unfallversicherung regeln sich chie Ortsgruppen selbst KFigene
Wanderbüchereien stellt die entrale den rtsgruppen ZUTF Verfügung
jiele UOrtsgruppen haben e1ıgene Pfadfindergruppen Erziehung und An-
Jeitung der Kinder ZU Sparen wird 111 manchen Tuppen besonders De-
rücksichtigt. Die Wiener Hauptleitung g1ibt uch die empfehlenswerte
Monatschrift „Das Kind“ heraus. „katholische Revue für Kinderpflege
und Jugendschutz“.

Von Wiıen AaUus verbreıtetie sich die „r ToNe Kindheit“ aquch nach den
andern österreichischen Bundesländern So wurde Te 1920 Steyr
112 Oberösterreich die Organisation begründet; S1Ie nennt sich dort „rrohe
Jugend“ DIie Landeszentrale Linz Hartrachstraße verzeichnet

hblühende Kindergruppen, 1100 Kınder und iDer 2000 Mi  jeder Der
erein veranstaltet alljährlich besonders schöne Schulschlußfeiern Ein
prächtiges Ferienerholungsheim besitzt diese Landesorganisation 11 O
Haus, WO sich alljährlich Hunderte ındern erholen können

u hat sich die „Frrohe Kindheit“ 11 Steiermark entwickelt 516
1921 VOoO  — der Ag Frauen-Organisation 1115 „ehben gerufen wurde Landes-
zentrale ist GTaZz, Mehlplatz FL Die steilermärkische „‚FTohe <ind-
He hat Ortsgruppen mı1t 5000 iındern und 7600 Mitgliedern, besitzt
. elgene Heime und kann Erholungsheimen qauft einmal 200 Ainder
unterbringen Ortsgruppen haben eigene JTurnerriegen, eigene Tad-
findergruppen Die steiermärkische ‚Frohe Kiındhelit“ eistet den Indu-
striegebleten des Landes Herrliches Der Landesverband gibt uch se1ıt
Jahren die Zeitschrift „Frohe indheit“ mıL der Kinderbeilage „Grüß .ott
l1eTAaus.

Im Te 199292 wurde 111 Kärnten die „Frohe Kindheit“ eingeführt
unter dem 1L€e. „Jungkärnten“. TO vieler Widerwärtigkeiten gedeihen
e sechs Gruppen mIıtL mehr als 600 Mı  jedern und üDer 300 ındern
recht gut Landeszentrale Klagenfurt Khevenhüllerstraße

Im Salzburgischen besteht se1ıt Dezember 1922 f Schwarzach-  ank
el e11N€ sehr rührige „‚rFrohe Kındheit“ 1e hat das Verdienst den EL
der M ulter “ IM ()sterreich eingeführt W haben Die steiermärkische „rrohe
Kindheit“hat dann den Muttertag ı1111 sroßen St1l miıt glänzendem Erfolg
durchgeführt, daß allsogleich 1171 Sanz Österreich und darüber hinaus der
Muttertag begeisterte Aufinahme und Nachahmung fand Die österreichi-
sche „Katholikenorganisation“ (Septembertagung hat ausdrücklich
darauftf hingewilesen, daß „r este WIC der Muttertag der Frohen Kindheit‘
mächtig dienen. 11  3 dasUZE Volk moralıschen ıznd matertellen M ittun
Z gewinnen".
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uch 1n den anderén österreiéhischen Bundesländern
scheıint iIna  —; endlich die Bedeutung der „Frohen Kındheit“
ZA1 erkennen und beginnt NUNn miıt der ründung [0381

Ortsgruppen.
\ ußerha Österreichs fand die ro Kindheıt“ He-

sondere Beachtung 1n der Tschechoslowakel, die rührıge
Volksbundzentrale ONn Freudenthal (Schlesien) die (ırüun-
dung VO  a Örtsgruppen erfolgreich In dıe Hand nahm
uch 1n Deutschland hat der Gedanke der „Frohen Kınd-
heıt“ anregend gewirkt he]l der Erfassung der Kınder.
och sucht inNnan dort meistens au  L Furcht VOT einem neueEN
Verein Anschluß einen schon bestehenden. Für dile
Freiburger Eirrzchözese hat mMan das Kinderrettungswerk

STAr mıiıt dem Kindheit-Jesu-Vereıin verbunden.
Alleın ist die rage, ob INan auf dAiesem Wege ZUHM
Ziele kommt Die ngs VOTL einem NEUECN Vereın darf
nıcht weıt -  gehen, dal INa es immer in alte. Formen
zwängen ll 16 immer bewährt sich die Methode,
1eEU€EN Weın ın alte Schläuche Z gießen Und 1n Industrie-
gebieten wıird dıe ‚„‚Frohe Kindheit“ weniger qut 1der-
n  stand stoßen, weiıl ihr Sanz neutraler Name nıcht „PDrOVO-
zierend wirkt auft kırchenferne Kiltern, Was von Namen
der alteren Organısationen nıcht iImmer gesagt werden
ann CWas ist voNn der Tätigkeit der FTrohen Kındheit
f sagen ? Vor em einmal SEe1 ausdrücklich festgestellt,
daß cdıie ro Kındheıt“ eiıne völlig unpolitische. Ver-
eINLYUNG ist VO Eltern, Erziehern und Jugendfreunden.
S1e wıird darum vielfach qals Elternverein geführt IC
dtie Kınder sınd Miltglieder, sondern die Eltern nd UrC.
SIE die ınder Iso ist dıe s  ro Kındhelt‘ ın erster
Linie nıcht eıne Kindervereinigung
satıon ‘ der Erwachsenen. sondern eine Orgagir

DIe „FTrohe Kindheıit“ S1e ıhre Aufgabe nicht Ga'rih,
cdie Kinder A4US der Famıiılie herauszureißen, S1e 1Ns Bınsen-
körbchen einer Organisation ZU setzen nd dann qauf gut
(G(lück en breiten plätschernden Vereinsstrom anNnın-
treıiıben lassen. Neın! I)e ®  ro Kındheit“ ill che
Famıilie nıcht zerstören, will sıch nıcht als Ersatzware a

ıhre Stelle drängen, söndern S1E wı nd kannn dıe Famıilie
NUr ergänzen, IDarum S1e und nat S1e überall dort ıhr
Arbeıtsfe dıe Familıe Z irgendeinem TUn Ver-

sagt. Idies trıfft hbesonders hbe1 Arbeiterfamıhlen ZU, die
infolge er soz1alen Lage sehr oft N1ıC 1ın der Lage SiNd,
e Kınder wunschgemäß ZU hbetreuen. SO weıt als möglıch
wıird qa 180 das Kind dann Z -ZTause belasseq‚ die
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Familie wirklich hbeisammen SeIN ann ber es ollen
uUrc die Tätıigkeıt der Frohen Kindheit“ die Eiltern die
Möglichkeit bekommen, sıch hıe und da eın wen1g alleın
quszurasten. Besonders cdie ütter sollen uUurc diese
Organisation eın wen1g entlastet werden.

Zweck der „Frohen Kındheit“ ist w der Jugend des
Arbeiter- un Miıttelstandes eine TO Kındheit zu be-
reıten, daß ihr leuchtender Goldgrund alle Düsterkeiten
des späteren Lehens rhellt Daß dabeli dem erzieherischen
un religiösen oment Sanz besondere Aufimerksamkeit
geschenkt WITd, ist selbstverständlich, qals daß AaUuS-
drücklich hetont werden mMu

Nach uralter Menschheitserfahrung kOönnen Frohsinn und ucC dauernd
HNUL dann edeihen,; s1ie VO  — Religion betaut sind. Darum Tzieht die
„‚r ToNe indheit.“ die inder religlös, nicht Duckern und Muckern,
sondern glaubensfirohen, lebensbe] ahenden WEa und Charaktermenschen,
ergänzt ıhr religiöses Wissen, Vertii1e ihr religiöses eben, pflegt das reli-
g1ÖSe Volkslied, Öördert (gemeinsamen) Kirchgang und Oftern Sakraments-
empfang, kindermessen, religiöse Veranstaltungen.

Weıil die „Frrone indheit“ weiß, daß eın gesunder e15 dauernd 1Ur
ıIn einem gesunden Körper wohnen kann, ördert S1Ie pie un DOr in
vernünftigen Grenzen, tLurnt und mit den Kleinen, veranstaltet
häufig Wanderungen und usflüge, die Alinder (‚ottes schöne Natur
sehen, ieben un schützen. In Lichtbildern nd Filmen zeig S1Ee den ındern
uch die Schönheiten, Eigenheiten und (Gefahren anderer Länder un: Zonhen
In den Ferien erweitert der Verein bel seinen sgroßen Wanderungen und
Kındertreifen den geschichtlichen und sozlalen Horizont der Kleinen. Die
W intermonate NnuLZ die „Frohe ındhe1it“ besonders Tür geistige Weiter-
bildung der Kleinen (Schulnachhilfe, Kinderchöre, Musik, Märchenvor-
lesungen, Theaterspiel, Kinderlesestuben). andfertigkeitsunterricht bietet
den. Pfleglingen Möglic.  elt; Bastel-, Schnitz- un Laubsägearbeiten unter
fachkundiger Anleitung lernen. Die adchen werden mıt Rücksicht uftf
ihren späteren eru un Nähen, Ticken angeleitet. In eigenen
Wer.  ortien SO: der erein weıt als möglıch uch noch für ehemalige,
Nu schulentlassene und stellungslose Hortkinder.

Naturgemäß ist die ‚FrTrohe Kindheit“ sehr aTr fürsorgeriscfi einge-
stellt. Darum S1e In vielen Tien uch Kinderausspeisungen. ast
jede Gruppe kleidet alljährlich Weihnachten ihre Kiınder NeuUu In den
Ferlen wird alljährlich vielen Hunderten VOoO  — 1ındern ıne Oft mehr als
vierwöchentliche THholun. ın den verschledenen Heimen des Vereines
möglicht. Berufisberatend sSie. der Verein Eiltern un ındern ZUTF Seite!

In sozıialer Hinsicht strebt der Verein danach, die inder der Ver-
schiedenen Berufs- und Gesellschaftsschichten 1n den Tagesheimstätten
un Hortlokalen UTrC harmlosen erkenhr iın ple. un por einander
näher bringen un amı en Dünkelgeis abzubauen. Deshalb werden
die Kinder SLETS auft die Schwierigkeiten, aut Nützlichkeit und Notwendigkeit
der einzelnen Stände auimerksam gemacht, WITd ihnen eım Besuche VON
Fabriken, Werkstätten, ergwerken und bäuerlichen Siedlungen klar Dge-
mac. welche Verdienste sich die verschiedenen Berufe um die S
allgemeinheit erwerben.

Selbstverständlich unterha die Organısation auch rege Beziehungen
ZUr Schule Darum versammelt S1E die Eiltern und Erzieher ZU Elltern-
abenden, gemeinsamen Beratungen und Besprechungen ber Eirziehungs-,



Fürsorge- und Schulfragen und erteilt durch Fachleute diesbezügliche
Auskünfte

Tausende VO Kındern rzıcht dıe 35  ro Kıindheit“
In der eben geschilderten Weıse, rettet und bewahrt S1e
VOL den (zefahren der Straße, gestaltet ıhnen dıe Kindheıt
Iroh un ireudig, we dem Hasse, dem Parteifanatiısmus,
der Roheit un hıldet die ınder Zu en un guten
Menschen heran. erdıen S1e dabel N1C dıe fördernde
Miıthilfe all derer, denen dıe Not des‘Kindes AaNs Herz greift

Der Zusammenschluß der OÖrtsgruppen eines Landes
ist selbstverständlich 1mM Zeitalter der Zentralorganisa-
tiıonen und Erdteilpolitik. Wır können der einheithchen
sozlalıstıiıschen Arbeıit niıcht zersplitterte un womöglıch
untereinander zerkriegte Organısatiönchen entgegensetzen,
die weder en och sterben, ohl aber 1e1 eld VeLr-
brauchen können ohne wirklichen Erfolg, Eıne Vereinheıit-
lıchung nd eın vernüni{ftiger Zentralısmus ıst selbstver-
sStan  ıche Voraussetzung für wiıirklıch ersprießlıche Arbeıt
hel der Kınderrettung.

Wiıchtig iıst TÜr das Gedeihen der „Frohen Kindhei Gc
neben einem günstigen Lokal eine sehr üchtıge Leitung
Es ist nıcht wünschen, daß gerade eın Priester Al der
Spıtze STE Wohl ber gehört wenı1gstens der
Pfarrer 1 den Ausschuß der Ortsgruppe. Als Leıiter
nımmt INa einen tüchtigen Lalen. Auft den Ausschuß
o0mMmMm wWw1Ie be1 en Organıisationen sehr 1e]1 ETr soll
das Dauernde un Ruhende se1IN, rechtzeıitig ın einzelnen
Mitgliedern ausgewechselt oder ergänzt werden. 7Zu viel
echsel {ut natürhech N1IC gut (zerade unter diıesem
Gesichtspunkt ist besser, STLEe NC der Priester
der Spıtze, amı N1C mıt seinem Weggang wieder alles
zusammenDbrıicht, WwWas vorher sroßartıg geblüht hat bhri-
—y  X  eNS hleibt dem Priester un Seelsorger überreiche Möglıch-
keıt ZUr Einflußnahme qauf die Führung des Vereınes.

Selbstverständlie soll dıe ‚Frohe Kindheit“ sowohl
be1 den rts- W1e beı den Landesbehörden sıch größere
Unterstützungen sıchern, eZW S1e anfordern. Die „Kinder-
Ireunde‘ tLun 1€Ss mıt 1e] Krfolsg.

Daß dıe L  ro Kiıindheit“ nu annn Erfolg haben
wIırd, WEeNN S1Ee Volkssache geworden IST, braucht N1C erst
betont werden. en reisen Mu klar gemacht werden,
daß dıe kathohlische ewegung nıcht VO ec kommen
ann un wird, wenn .nıcht dıe Nachwuchsirage günstig
geregelt ist Je Vereine haben eIN oroßes Interesse
Nachwuchs, also sollen S1e mıt a  em ‘1ier die ro
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Kiıindheit“ ördern Sie soll der Liebling er >  $ aheı
nıcht das Stiefkind das INa  — herumstößt VO  — dem INnan
ber ann wunder WAas verlangt Um Streitigkeiten und
Schwierigkeiten hıntanzuhalten, empfiehlt sıch dıe
‚Frohe ındheıit“ N1C anl ırgend erein ketten
Das erfahrungsgemäß ZU Zertall der „Frohen Kınd-
heıt“ un Unstimmigkeıten unter den Vereinen Nur

leicht werden da AaUS Arbeitsgemeıinschaften Streit-
gemeinschaften amı WAare aher dem SEMEINSAMEN eın

die an gearbeıtet Drum clara pacta onı amıcı!
Wiıchtig 1st daß dıe ,  Tro ındheıit“ m1L iıhrer

Arbeıt rechtzeitig begınnt Zuvorkommen 1st GT Ver-
gleichlich besser als nachhumpeln und jJammern! Nach
diıeser ıchtung 1ın wurde schon 1e] gefehlt nd noch

oglaubt INa  am} weıten Krelsen, Se1 besten
den Gegner N1ıC Uurc Gründung der „Frohen
Kindheit“ „PTFOVOZIETEN Natürlich IsSTt ihm reC
Nur erleht 111all dann me1lstens, daß diese alsche Schonung
nıchts genuützt hat, we1ıl nämlich die Sozialdemokraten 1111

günstigen Augenblick ocNn mıt 6EINeTr .„Kinderireunde“-
oder „Falken  c-Gruppe begınnen.

Um uch sozialıstıschen Kındern natürlich 1Ur
solchen, dıe wirklich verdienen Möglichkeit ZU bıeten,

dıe y  Tro 1ın  eits ZU kommen kann C1N€EN
Eilternteil (Mutter die meıst N1ıCcC adıkal nd auch
N1C stark unter lerror SLE WIe der V ater) den
Verein aufnehmen Stillschweigend Jäßt der ater ja
Mel1sS Z daß dıe ınder ZUT „Frohen Kındheıt gehen
Nötigenfalls IMNUu Betrieh Deckung en daß C]
N1IC he1 der .„Frohen Kındheit 185 Kuhige Genossen,
besonders die ZWANGSWEISEC organisierten, schicken
ıhre inder ZUT „‚Frohen ındheıit“, weil S1IC mıt der
„Kınderfreunde“-Erziehung nıcht einverstanden sınd Wıe
oft klagen Nn1C rhbeiter, daß S16 iıhre ınder An den
.„Kiınderireunden schıcken we1l eben keine ‚Frohe
Kındher rte besteht! Ubrigens sınd vıele (18N0sSsen
Sar nıcht fanatisch che ‚Frohe ındheıit“ C111-

geste weıl S16 eimMl1e o  a  -  NZ DETNE sehen, em
Arbeıterkind geholfen wırd Ja, omMm och VOTrL,
daß 1112 roten Betrieben für dıe 5  ro ındheıit  D Spenden
gegeben werden mıTL dem Begründen Na omm
doch Kındern zugute '{: Natürlich wiıird INan
nıcht verhındern können, daß sıch auch Schmarotzer die
:  ro Kındheıit zunutze machen. bher dann dürfen WITL

überhaupt nichts utes tun, denn GT kann die Menschen
auf Herz und Nıeren prüfen!! Ubrigens hat auch
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der Heıiland zehn Aussätzıge S Cnl VOTAaus-
gewußt hat, daß NUTL: einer danken kommen wird!

Daß die ,  ro Kındheit“ tatsächlich onkurrenz-
ähıg ist SCHEN dıe Feıinde, das beweıst allerbesten die
atsache, daß gerade INn den rotesten (rebieten die blühend-
sten Ortsgruppen bestehen, obwohl S1Ee ange nıcht das
hıeten können, Was dıe „Kinderfreunde“ biıeten, die qa ll-
Jährlich VO  z Parte1 un Gewerkschaft große Summen ZUrF

Verfügung geste bekommen. In manchen Trien VeI-
loren dıe „Kinderfreunde“ schon kurze Zeıt ach Auf-
richtung der „Frohen Kindheit“ tast alle ihre Kınder.
1ele sozlalıstische Kltern sSind ehben schon ernüchtert on
der „Kinderfreunde“-Erziehung.. Leider kann die ro
ındheıt“ noch 1el Zu wenl1g diese JTatsache ausnutzen,
da ıhr manchesmal auch AaUus em eıgenen Lager unnötig
Prügel 1n den Weg geworfen werden. IDhe 1e Eıfersucht,
Kleinlichkeıit un Nıichterfassen der Gegenwartsnotwendig-
keiten, manchesmal uch ehbenso ideale wie dermalen
gangbare „bessere nd estie Wege“ verhiındern oft eine
großzügige eiterentwıicklung. enDaF mussen die Kır-
chenieiınde och mehr Unheıil anrıchten. eche
späat zur  Einsicht kommt, daß der Weg der „Frohen
Kındhei einer der gangbarsten und zıelführendsten ge-
WESECN ware für che Sicherung, eEZW Rückeroberung des
gefährdeten Proletarıerkindes Wenn WIT dıe „Frohe Kınd-
heıit“ bloß 1mM üblichen Vereinsrahmen bauen, oft mehr
SCAHIEC als reC weıterbauen, und nicht wirkliıch
Qroßzüg1g uUrc S1Ee die Kınderrettung 1ın AngrI1ii nehmen,

werden WIT nıe un nımmer dıe assen der proletarı-
schen Kınder erreichen nd retten können.

Vielleicht meınt 11ULIL mancher, das sSe1 UÜbertreibung.
NIC. Gc Aus jJahrelangem Studium der gegnerischen
ewegung nd A US praktischer Erfahrung 1n der Abwehr
des Feindes STEe es mır felsenfest, 1aß Ina  —x mıt tausender-
le1 tiıönchen nıcht ZUI Ziele ommt, sondern UT
der Sozlalısmus hbeweist eS ja auch durch sroßzügige
Förderung einer Organısatıion. Geld, Zeıt und ra 1n
verschlıedene Unternehmungen verzetteln nd verpuffen,
das heißt dem eın 1n dıe an arbeıten. Diıe hel INan-
chen kleinen Organısationen behehte Methode,
Ur«c forcierte Polıtiık der vollendeten Tatsachen Großes
entweder ZUu verhindern oder zerschlagen, ındet leider
noch immer viele nhänger; Blınde, che Blınde ühren
und dann ZUSAaniıMmMen 1n die VO Feınd vorbereıteten Wol{fs-
oruben sturzen Wenn WIT jetz elne on en hochwür-
digsten Herren Bıschöfen warm empfohlene Organıisation



zur Ketitung der gelährdeten Kinder aben, wollen
WITL aus Querköpfigkeit nıcht s1e, sondern ein1ıge qandere
fördern, womöglıch noch solche osründen ? Muüssen WIT
immer selbst das rab schaufeln Für es KErfolgver-
heißende ? Hören WIT doch quft die Stimme der berufenen
Führer der Katholiken, autf dıie Bischöfe S1e 1n
ihrem hereıts erwähnten allgemeınen Hırtenbrief Vo12 Februar 19028

„ Wır rufen terner die katholische Bevölkerung (0381

Gn  Z Österreich auf, ereine, w1e ‚Frohe Kindheıit‘ un
‚Frohe Jugend’,*) ‚Jungkärnten‘?) un andere, überall
einzuführen, S1€e och N1C eingeführt sınd un überall
dort fördern, S1E bereıts estehen S1P erweisen sıch
als einNe Notwendigkeıl, ber auch als eın egen. Die Kınder-
elt soll ın Chrıistus ıhre Freude fiınden, enn 1UTFr eine
christusirohe Jugend. ıst SCI' oIfnung. DIie Gegner
suchen dıe Kinderwelt TI1ISLUS entiremden, ja miıt
Gehässigkeit es Christliche erfüllen nd S1e
O11 den kirchlichen Festlichkeiten fernzuhalten Wahrhaft
Z E geben den Kındern Steine STAa rot Was sS1e ihnen
bıeten, bringt Enttäuschung STa Befriedigung, chafit
Elend Glück, WeC Leidenschaften STAa ugenden,

daß eıne zuchtlose, roheund ausgelassene Jugend heran-
wächst, dıe Tur Freveltaten und Schandtaten eicht
en ist Wır wollen, daß cie Jugend sittliıch un tugend-
haft heranwachse un die Freude der Eilltern und die
oInNnun des Staates ro Kindheit‘ un Tro
Jugend' möge sich rıstus, en wahren göttlıchen
Kinderfreund; scharen. Ihr Eilltern! erste dıe Aufgaben!
Solche Kınder werden dann u11 mehr auch Eure Freude
se1in, ‚das 1ıcht KEurer ugen, der Stab Eures Alters und
cdie olinung Kurer Zukunft‘ (Tob 10, 4) C6

Kardinal-Erzbischof IIr Pıffi VO  e Wıen erklärte
71 Dezember 1997

AYCH Ireue miıch ber dıe großen AErfolge der ‚Frohen
Kindheıt’, freue mich, daß der Verein die ınder In immer
srößerer Zahl sıch versammelt. Die Bedeutung der
Frohen indhnheıt” ıst eine ungeheure. In einer Zeıt des
schwersten KRiıngens dte Kinderseele hat der Verein einNe
Wichtigkeit erlangt, auf dıie sıch ohl keine andere Organıt-
satıon berufen kanmn. Ich wünsche daß der Vereın
ımmer mehr ekannt werde un dıe christlichen Eiltern
ıhre ınder 1n dıe der Frohen Kındheıit‘ übergeben,
und daß das ( kathohlische olk sıch des Vereines
annehme  E NS TATEN

Andere :  men ın den Pandeslandern TÜr „Frohe_ Kindheit“.
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Wenige Tage später nannte erselDe Kirchenfürst die
ro Kındhelit“ EeE1INEN der „Hoffnungssterne“,
welcher euchte 55  usS dem chaotischen Dunkel, dem
UNSeEIC Kinder KD gehen)drohen Ich en  ©: solche
offizielle Empfehlungen der herufensten ächter des
kirchlichen Lebens SoOllten WIL Nn1ıC bloß hel en ber
dıe „Frohe INaANEeIL.: gelegentlich qls Lückenbüßer Vel-

wenden, sondern S16 ZU Samen für ELE reiLitende Tat
machen.

Daß WILE e11Ne6E rettende T’al setzen INUussen die
SLELS tärker anstürmende rote Iut der ınder-
ewegung, das brauche ich ohl ach den Irüheren A
sätzen nıcht wıeder neuerlich. beweisen. SI Ortsgruppen
der .„„‚Kınderfreunde“ Osterreich mıt 01018 Kındern,
bel 7000 rote Kındergruppen Deutschland mıt mehr
aqals 200 000 täglıch ertia  en Kındern, insgesam bel 3000
rote Kindergruppen mıt etwa 300 000 Kındern, azu qll-
monatlıch ber 900 000 IIC sozlalıstischer Zeitschriften,
dıe hloß 1Ur die „Kıinderfreunde‘“ aCc werben
annn angesichts olcher Zahlen och iragen: Soll ich, soll
ich N1ıC mıttun be1 der Abwehr der „Kinderfreunde“
ALRO dıie 51  Tro Kindheit“ 2!

Übrigens SC 1er mıßgünstige nd unsachliche
Krıtik der „Frohen ındheıt  ‘ AQ4US dem CISCNCN ager
Sanz Urz darauf V  IWIESCH, daß sich 1111 „Kampf“ ober-
heift der wissenschaftlichen Monatschrift der Oster-
reichischen S5ozlaldemokraten, 611 langer Artıkel „Kamp

dıe Krzıehung der Arbeıiterkinder eiinde der >>  O
olfen zugıbt daß INa  — sozlalıstıiıschen reisen schon
sehr SLALT. die Arbhbeıt der „Frohen ındheıt“ verspurt
Lelder gestattet der Raum nıcht mehr diese interes-
santen Abschnıtte un Beweilse hıer abzudrucken. Nur
eIN Ahbhsatz MO9€ atz (und beherzıgung!) ınden Fr
lautet (S 481)

„Die (sefahr ist nicht gering Wenn en (Gegnern gelingt den ganzen
kirchlichen achtapparat qauf die Beine bringen werden die ul- un
Kınderireunde hald manches davon SPDUreN Anzeichen CIihNer olchen Ent-
wicklung sind Tfestzustellen Das muß Testgestell werden, selhst auf die
zefahr hın, daß die Jegner daraus NL schöpfen Die Arbeiterschaft
äaßt sıch durch solche Feststellungen nicht mutlos machen Man mu den
(regne1 Se1INe Stärke und Möglichkeiten kennen, umm ihn wirksam be-
ämpfen ZUuU können Der Verein Freie Schule Kınderjreunde‘ spür die

ES dari nNn1ıC. übersehenaufsteigende Bewegung der Gegner unleugbar
werden, daß der „Frohen Kındheit“ DSECEWISSE Mittel und Möglich  eiten
ZUT Verfügung stehen, cdie S1e sehr leistungsfählg machen DIie klerikale
Erziehungsbewegung verTüg um elspie über sehr viele unentgeltlich
wirkende Erzieher unter en katholischen Geistlichen, Mönchen und
Nonnen, vVon denen manche GIiHNe ausgezeichnete Befähigung besitzen,
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fast. alle ıne vorteilhafte Allgemeinbildung aufweisen. Der staat Vbezahlt
durch cdie Kongrua underte Von Erziehern, die klerikale Erziehungsarbeit
Jeisten.

*

Worauf ich nochmals besonders die ulmerk-
samkeıt der berufenen ächter des katholischen Volkes
hinlenken möchte, das ist das ernste Bestreben der „Kınder-
Ireunde“, diıe. Kınder des Dorfes gewinnen. 1elTaC
hält der hochwürdige lerus immer och an der AA
schauung test Au{ dem an ist die „Kinderfreunde “-
ewegung eine unmögliche AC Beileibe nıcht!
Hahben wır nıcht uch von. der polıtıischen Dorferoberung
der Sozialdemokratie behäuptet: Das ist eine innerlhich
völlig unmöglıche Sache! @  nd während WIT theoretisch-
philosophiısch diese „Unmöglıchkeit “ beweılsen, mehren
sıch Jlangsam :aber stetig wachsend die roten Stimmen quf
em Lande Neın,; ne1in, diese Unmöglichkeiten siınd. leider
Wirklichkeiten Freilich glauben WIT sS1Ee vielfach erst dann,
WE1111 sS1e nıcht mehr wegdisputiert werden können. ber
dann ist-es ehben ZU SDÄät Drum vorbeugen! uch SESECN
dıe „Kinderfreunde“-Werbearbeit auf dem Lande Zwangs-
welse kann S1€e N1C unmöglıch machen, weıl ehben
keine einzige ewegung, cdıe wirklich ON Bedeutung ıSt,
Zzwangsweılse oder terroristisch quf die Dauer unterdrückt
werden kann. Nur eıne wirklich sute „„andere ewegung“
kann da helfen Hier könnte e „Frone Kıindheit“ err-
lıche Dienste eısten, WE INa  —; S1e nıcht qautf em Pro-
krustesbett eines öden Vereinsbetriebes zugrunde ıchtet
un damıt er Werbekrafit beraubt

Um ja en hochwürdigen erren rechtzeıtıg VeI -

bürgte Mitteilung machen über cde ane der „Kınder-
freunde“ LUr dıe Gewınnung der andkınder, se]len 1ler
ein1ıge sehr aufschlußreiche Belegstellen wiedergegeben.
(1£NOSSe anıtz, edakteur der Wiıener „ Sozlalistischen
Erziehung” un soziahlıstischer Erziehungstheoretiker,
schrieh In der Maiınummer 1992  CO der Wıener „d0ozlalıstı-
schen Erziehung“ ber „Die Parolen der Reichskonferenz“.
Die erste dieser Parolen hıeß „Mehr Mitglieder '(: dıe
zweıte „Schutz en Kındern des werktätigen Volkes“,
die drıtte „Leistungen Tür alle inder des werktätigen
Volkes Hıer betont anıtz (Wiener „S0zlalistische
Erzıehung“, Maıheft 19258, S 123)

ISS muß gelingen, wenigstens ein1ıge ale 1m Jahre sroße este,;
K1no0- und Lichtbildervorstellungen, geeignete Theateraufführungen oder
Kasperlaufführungen Zu veranstalten, durch die WIT eben aicht nur e
Kiınder un  E Mitglieder, sondern cdhie Kinder aller arbeitenden Menschen
des OrFes in UNSEeTN Bannkreis ziehen. Gewiß, WIT werden 4M ihnen vorerst
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niıcht systcihatische sozialistische Erziehungsarbeit leisten können, aber
WIT werden S1E gefühlsmäßig al die sozialistische Bewegun binden, WIT
werden 1n ihre Herzen den ersten Samen sozialistischer Erkenntnis streuen
können. Und IDr werden ın vielen Fällen auf dem Wege ber die Kinder

den Eltern gelangen. Möge denn diese drıtte ınd vielleicht wichtigste
Parole Reichskonferenz auft möglichst fruchtbaren en Tallen. “

as dann Kanıtz »ierten Parole: „Leistungen TUr
che Kınder des Landproletarıats” sagt, das halte ıch für

wichtig un aufschlußreich, daß ich den betreffenden
Abschniıtt wortgetreu (Kursivdruck on mi1r) hier Lolgen
lasse. anıtz schreibt (a 123)

„Den ındern der Arbeiterklasse keine goldenev Kindheit; aber
ihr LOS ist. noch beneidenswert gegenüber dem Schicksal der überwälti-
genden ehrher der Landarbeiter- und der Kleinbauernkinder. ährend
die inder der stä:  ıschen Proletarier, enn sie ihre Schularbei und ihre
Mitarbeit 1m ausha. bewältigt aben, doch über iıne gewisse Spanne
freie Zeıt verfügen, in der S1e gute Bücher Jesen, sich 1mM Spiele ausleben
der Veranstaltungen besuchen können, müssen die Massen der and-
aTrbeliter- und Kleinbauernkinder neben der Arbeit für die Schule und der
Arbeit TUr den Haushalt noch ın em Maße der Erwerbsarbeit ihrer
Kiltern teilnhnehmen Und ist die 1ın  el unzähliger Landarbeiter- und
Kleinbauernkinder überaus Arı Freihel un Freude In einem an  €
wie Österreich, dessen Mehrheit sich Aaus bhbäuerlichen Bewohnern usamımenNn-

setzt, unter denen wiederum die überwältigende Mehrheit . Landarbeiter
und Kleinbauern sind, muß ıne Organisation, die den Kindern Schutz,
geistiges Wachstum und Freude geben will, raschest beginnen, sıch auch
der andkınder anzunehmen. Unsere Reichskonferenz hat er die Parole
ausgegeben, verstärkte Arbeit bei den Landkindern eisten 1ır wollen
diese Arbeıl, IV1IE 1NSere gesamte : übrige Arbeıit ım (jeiste des Sozialismus,
ım Geiste des sozialdemokratischen Parteiprogramms eisten Das ber he-
deutet, daß WIT el den Grundsatz ’  elig10nN ist. Privatsache‘ hrlich
und hne Vorbehalt befolgen werden. Wiır wIissen, daß die wirtschaftliche
Lage des Landvolkes einen viel höheren Tad VO.  z Glaubenstreue mit sich
bringt, als dies bei stä  iıschen Arbeitern der 49 sein kann. Und es muß
uns ferneliegen, UTrTC:! NSeTe Arbeıt bei den an  iındern diese in egen-
Ssatz den religiösen Empfindungen ihrer Eltern bringen. ber WITr
wollen die andkinder NSsSsere Spiele lehren dadurch Freude ın ihr
_„eDen bringen WiIir wollen ihnen schöne Felern bereiten, u auch sie
mıit Begeisterung TÜr den amp der arbeıtenden Menschen iıne bessere

ertTüullen Wir wollen den älteren unter ihnen zeigen, weilche Be-
deutung der Zusammenschluß aller arbeitenden Menschen Tür den amp

iıne bessere hat aßt uns denn uch diese schwere, ber wichtige
Aufgabe beginnen! Wiır sind überzeugt, daß TEC. hbald die Landarbeiter
un Kleinbauern erkennen werden, daß WIT wahre und STLEeTtSs hilfsbereite
Teunde ihrer Kın der sSind, und daß ann langsam, ber unaufhaltsam der
edanke der ‚Kinderfreunde‘ auch dıie ländlichen (;ebiete unserer JRepubl_ik
erobern IDITd.

SO weıt anıtz Man tröste sıch nıcht: {)as ist NUur
eın bılbchen roter Wauwau, qauf dem J1ande sınd „Kınder-
ireunde“-Gruppen unmöglich! Nein, S1e sınd möglich, be-
stehen da un dort schon un werden in Zukunit noch:
weıter. ausgebaut nd vermehrt. Man rechne Nnur ZU-
9 W1€ viele Kıinder } armer eute ın en Hörtfern



un größeren Ortschaften 11 der Freıizeıit herumstrapanzen
Auf die 1ST das Augenmerk der (1enossen erster 1 ınıe
gerichtet Hat H1a  w einma[l 1e, annn wird INa  — schon
weıter kommen, enn E1n Wiılle 1ST da 1st bekanntliıch
ST wlileder uch Ee1IMN Weg Tiinden!

Das übliıche Versprechen der (ENOSSeEN, für die and-
agıtatıon doch einmal Ernst machen mıt dem
Schlagwort: „Relıgion ist Privatsache“, ıst Taktık IDıie
WENISCH, die WIT  1C ernst INCINECN, siınd Sanz mMacC  OS
SgeSgECN dıe F16S19€ UÜberzahl der Bösmeıinenden un SC-
tinkelten Taktıker Hıer können WIL 1LUF „Die Bot-
schait höÖör iıch ohl allein 9088 deı Glaube!“ (jerade
AaUusS dem un des (1 N0sSsen anıtz klıngt die Versiche-
rung „Relıgion ist. Privatsache!“ sehr WEN19 glaubhait.
Er ist doch, der wiıeder Religion un
relıg1ös-sıttlıche Erziehung Z1e Im ahrgang19924 der „S50zlalistischen Krziehung“ hat erselbe (ze-

anıtz Sar N1C relıg1onsfreundlich geschriıeben ZU
ema „Sozlalistische Erziehung un eligion“ Kı Sa
damals (Märznummer 1924 91)

„Heute noch o1bt 65 hel andauernder Trockenheıit Regenbittprozes-
SIONECN, eute noch bekreuzigen sich die Gläubigen, bhlıtzt Und

die miıttelalte.  lichen Seuchen glaubte INa  —_ durch eLien und
Pestsäulen gefeit werden.

meıinte „ Wir ehnen er IMNn er Deutlichkeit die Funktion
der eligion als Festigerin der Sittlichkeit ab Wir wehren uns gegen die
Verquickung VO.  en eligion un Sittlichkei Wir brauchen ISO 111 der
sittlichen Erziehung keineswegs die eligion

Au{l erklarte noch schärfer „DIie To und ernste ra
Warum lebe ich ?“‘ wIrd Iso VonNn der eligion beantwortet wIird unseren
Kindern egenüber 110 VON der Religion beantwortet! nNnd darın erblicke
ich die schwerste Gefährdung für die Erziehung UNserer inder

Auft der nächsten eıte 96) bekräfiftigte nochmals „Das 1sST die
schwerste Schuld der eligion, daß S51 glaubt diesen Inn des ‚ehbens
miıt. ihren veralteten ogmen klarlegen wollen Sie erleıiıde Schl  TUC.
ebenso W1IC mıt ihrer Sıiıttlichkei un gerade S16 Ta Schuld dem
Materialismus Zeit

Auf chrıeh ‚Haben WITF Naturwissenschaift, Gesellschafts-
wissenschaft, Gemeinschaftsgefühl un Menschheitsarbeit,; hestreiten
WIL aus diesen wunderbaren Quellen alies, W as WIL Tür NSeTe sozlalistische
Erzıehung brauchen.

Und Schlußabsatz dieses SsSe1ines TLUkels sa damals anıtz
100) „Unsere Kernfrage kann 1U klar beantwortet werden Erztiehung

ıst möglich Ähne eligion Irele Erziehung, die jede ungerecht-
ertigte Vergewaltigung ablehnt, muß Q AÄhne eligion seıiın

Wird INa  am ach olchen Sätzen quft „ehrliıche“ N er
wirklichung des Satzes „Kelıgıon ist Privatsache!“ hoffen
können? Neın! Wohl aber muß INa qauf e1INe chlaue
Taktık der Kinderfreunde“ gefaßt Drum vorbauen!
Aufklären! 1r zönnen enn WIL haben schon



Schrifttufrfl) über die „Kinderfré‚unde“-Bewegung. Sehr
wichtig ist ©S; daß bel astoralkonferenzen der and-
klerus der Hand der vorliegenden aufschlußreichen
Lıteratur das ema „Kinderfreunde un Abwehr“ e1IN-
gehend bespricht. Zur Warnung der evölkerung wiıird sich
dıe erbreitung der vorhandenen F'lugschriften sehr CHMLD-
tehlen Die atsache; da ß dıe „Kıinderfreunde“ schon ıIn
mehreren Artıkeln diese Flugschrıften getobt aben,
zeIg ohl besten, daß S1E eingeschlagen aben. Durch
dıe KOongregationen un relig1ösen ereine könnte reich-
iıch un auf höchst einfache Art Aufklärung geschaffen
werden. uch könnten die Flugschriıften en Kırchen-
turen vertel oder eım Kırchenhücherstand aufgelegtwerden.

Selbstverständlich ist dıese schrıftliche un muünd-
lıche Aufklärung Nur als notwendiges Aufackern des KErd-
reiches betrachten In die Furchen muß annn der ame
katholischer T’al estreu werden: Schaffung einer „Frohen
Kındheit“ Mıt bloß negatıver Krıtik ist Sarl nıchts getan
Was NuLzZ alle Aufklärung, WEeNnN annn die Eiltern Sagen
mussen })Ja‚ wohın soll ich meıline Kınder tagsüberschicken ? Wenn katholischerseits nıchts vorhanden ist,
S muß ich notgedrungen die Kleinen den ‚,Kınderfireunden
anvertrauen!“ Mehr qals einmal wurde 1€es Nn1ıcC bloß

Lıteratur über die „Kinderfreunde“ „50zialistische Erziehung“,
200 Seiten, brosch 4.50 der M 2.90, geb G der ML 3.8)  © ge-
meine, sehr Treichhaltige Materilalsammlun Tür Priester, Redner un: ‚ehrer
Daraus der kurze Auszug „Die Kinderfreunde-Bewegung“, Auf{l., Seiten „
Preıis der Bei Abnahme größerer Posten g1bt der Verlag
N! Rabatt Diese Schrift eignet sich besonders für Massenverbreitung
In Vereinen. Beide Schriften erschienen im erlag „1ypographische An
stal ‘ Wien, I3 Ebendorfiferstraße

An F'lugschriften über die „Kinderireunde“ legen VOo „Kinderfreunde
und Kinderfeinde“ (zweiseltig). Verlag: Kath Volksbund, Wien, NL:
Piariıstengasse 100 uCcC kosten DAr „ m die Zukunft ULSerer
Kinder!“ Sechsseitiges Flugblatt. Verlag: „Verein Volksbildung“, Wien,
9 Sternwartestraße 100 ucC kosten 4.30 der 24  ©

Die „Kinderifreunde “-Bewegung Deutschlands behandelt (zum ersten-
mal ist. hier es erreichbare Materılal usammengestellt): „Heilandsfeinde
als Kinderfreunde“. 104 Seiten, Preis E (mit Zusendung K3
Verlag: Franzıskusdruckerei Werl, Westialen Im Verlag des „Johannes-
bund“ Leutesdorf d ein erschien das vierseitige Flugblatt: „Achtung,
Kıiınderfreunde !“ Es behandelt spezie die „Kinderfreunde“ Deutschlands
100 ucC kosten M

ber die „ S TONE indheıit“ handelt das sechsseitige Flugblatt „ Refttet
die Kinder!“ 100 ucC. kosten DE Kın zweiseitiges Flugblatt „Die
hochwürdigsten ischöfen ber die ‚Frohe ındhe kostet Dro 100 uUucC.

Groschen. el beziehen uUuTrC. den „Reichsverband ‚Frohe A1InNd-
heit‘“, Wien, VIITL., Tigergasse In Kürze erscheint eb ein Schriftchen
miıt dem ‚Frohe \indheit“. ESs wird es Wesentliche über den Verein
Sagen und VOT allem Anweisungen für praktische Arbeıit en
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gesagt, sondern auch praktiziert. uch christliche Eltern
sSind 1n Anbetracht der Umstände oft bereıt, u  3 das
Liınsenmus wirtschaftliıcher Vorteile das el iıhrer 1ınder
ufs pIe. setzen. Hıer mussen die Anhänger des SOÖTL-
lıchen Kinderfreundes im ureigensten Interesse es LUnN;
u  = die Kınder ZUuU etten Wiıe einst ach den Wırren der
Türkenkriege Bischof Kolonıtsch ın Wien verwaiıste un
heimatlose Christenkinder sammelte und VOL Tod nd
erkommenheit rettete, mMUuSssen-. WIT 1etz nach dem
Weltkrieg und der Revolution gefährdete ınder retten,
auf daß STE nıcht Janıtscharen des Sozialısmus werden,
der 1 das eine kennt ‚.Nehm der Kirche dıe Kınder!“
Wır wI1ssen, daß der Heıland gesagt hat „Was ihr dem
geringsten meıner Rrüder getan, das habt ihr MIr getan!“
Wer aber ıst armer un gerınger als e1in Kınd, hbesonders
Wen au{ die Straße angewlesen ist”

Der „katholische Kindergroschen“ iıst nach cdieser
ıchtung hın e1INn wertvoller Anfang, eıne }  © cdıe
weıt vorwärts brıngen kann, wirklich ZU!: S-
sache gemacht G N1C für tausenderlei Kinderrettungs-
aktıönchen verzettelt wITd. ast eın Jahrzehnt Jang hat
dıe ro Kindheıit“ ıh SEruUNgEN. Möge ihr denn
auch reichlıch zukommen! Nann werden WIT der sozi1alıstı-
schen Kinderverderbnis auch srolßzügıg entgegenarbeıten
können ZU Wohle der ırche un des katholischen
Volkes. Man en ber diıesen .„‚katholischen ınder-
osroschen“ nıcht Serıng, sondern sıch folgende Zahlen
VOL ugen Osterreich hat rund Millionen FEınwohner.
Zahlen davon Millionen allwöchenthlich uch DUL eınen
einz1ıgen Groschen für dıe Kınderrettung, ergıbt das
aqallwöchentlich dıie schöne. Summe Von S qalso ıIn
einem Jahr alleın nıcht wen1ger als 1,560.000 1r
das auch nur ein1ge e durchgeführt, können WIT
wahrhaft underbares schatifen TL KRettung der iınder,
el aut eine Weıise, dıe wahrhafit niemand weh tut!
amı Nan aber diesen Kindergroschen wirklich hereıin-
bekommt, dürfte sıch neben Haussparbüchsen mıt der
Aufschrıift „Kindergroschen“” wohl x qll]ierDesten das
Vertrauensleute System empfehlen. Kür DSaNzZ wenige
Häuser eıne Vertrauensperson, die aber uch jede 0CC
Monat) das eld einsammelt mıt der Kirchensammlung
wırd IHNall nıicht gut alle erreichen! ann bekommen
WIT reichlıch dıe ıttel, dıie WITr ZuU großen Kiınder-
rettungswerk brauchen. Beım Kınd beginnt die Missıon
ZUT Rückeroberung der Neuheiden der eımat Und dıese
Rückeroberung ist oft 1e1 schwerer qls dıe der Heıden
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ın ternen Länden. Diese soziale Heimatmission nıuß jetzt
der Klerus besonders pflegen. Von iıhr äng eigentlich
dıe ukun a un VO  a ıhr gılt, WaSs Bruder ıllram sagt

21CH weiß ın eTTLLC. Ackerland,
eın Erdreic. hoch 11 Preise;
nd wer dort sat mı1t kun  er Hand
und pflügt mit vielem Fleiße,
den braucht die Müh?’ N1C. ZU gereu’n,
denn dar{f ONn erwarten
und sich 200091 Gold der (sarben freu’n
qauft Tohen Erntefahrten.“

K und Luteinstudium,
on Dr Klemens Tenze SS I Hom.

Am Ausgange des vorigen J ahrhundérts, DeEP-
tember 1899, richtete der sroße Leo0 CFEF SeiInN und-
schreiben Deputs le Jour Al dıe Iranzösıschen 1SCHOIie
und verbreıitete sıch darın ausführlich ber dıie Wiıchtigkeit
des Lateinstudiums 1n den kiırchlichen Anstalten, die der
Heranbildung des Klerus dienen. Der aps gıbt Z daß
INan 1n der Studienordnung hıs einem gewissen Ta
aquch qauf die staatlıchen Lehrpläne Rücksicht nehmen
MUSSse, nd Tindet Sanz in der Ördnung, daß manche
Priester sıch auch den staatlıchen Prüfungen unterzıehen,
lamıt sS1Ee ın keiner Weise hınter anderen zurückstehen.
Dann C fort

„Abgesehen VON dieser Rücksicht qut dıe staatlichen
Lehrpläne, wI1Ie S1e urc die Umstände gehboten ist, mMuUussen
die Studıien der Priesteramtskandidaten nach en he-
währten Methoden früherer Jahrhunderte geregelt werden.
Diese' Methoden haben jene tüchtigen Männer gebiıldet,quf dıe die Kırche Frankreichs mıt ecC SLOLZ ist,
einen etau, eınen IThomassın, eınen Mabıllon und viele
andere, VON Bossuet, dem SA  er Von Meaux’, Sar nıcht
Z reden DIie humanıstischen Studien eiu  e des belles
lettres haben mächtıg aZu beigetragen, uSs diesen Män-

überaus üchtiıge un nützliche TDelıter im Dienste
der Kırche machen; S1E haben sS1e instand gesetzt,Werke verfassen, dıe 1n Wahrheıt nıcht veralten und
die och immer die geofMfenbarte Wahrheit wırksam Ver-
breıten un verteidigen helfen In der Tat WE diese
humanıistischen udıen unter Leitung VON christliıchen
und tauglichen Lehrern betriehben werden, dann entwıckeln
S1Ee in der Seele der Jungen Leute eißend chnell alle
Keime des geistigen nd sittlichen Lebens, und gleicher

„Frheol.-prakt. Quartalschrifi“* 1929 0


